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Samstag, 19. September 2020 RegionOlten

Ein Trio und 200 «Kultur-Probanden»
«Knapp Live» zelebriertemit Pedro Lenz, RomanWyss undNicole Knuth die neueKultur-Normalität in der Schützi Olten.

JoshuaGuelmino

200– sovieleBesuchergabes in
Olten schon langenichtmehran
einer öffentlichen Veranstal-
tung.Die«Kultur-Probanden»,
wie Thomas Knapp sein Publi-
kum liebevoll nannte, lauschten
den Klängen und Stimmen von
Pedro Lenz, Roman Wyss und
NicoleKnuth bei «KnappLive»
in der Schützi.

Den Abend eröffnet Orga-
nisator ThomasKnappund ent-
schuldigt sich auch gleich für
die etwas stickige Luft in der
Schützi. DasGebäude sei «halt
nicht Minergie-Standard» und
deshalb der spätsommerlichen
Hitze gnadenlos ausgesetzt.
Prompt tupfen sich einige
Gäste, säuberlich in Gruppen
getrennt, schmunzelnd den
Schweiss von der Stirn. Wenn
Pedro Lenz vorliest, nimmt
man gerne mal ein paar
Schweisstropfen in Kauf.

VerlorenesPortemonnaie
provoziertKicherlaute
Lenz eröffnet den Abend mit
einer Geschichte über ein verlo-
renesPortemonnaie.Sofortsteigt
dieVorfreudeimPublikumspür-
baran.KaumsinddieerstenRei-
me gesprochen, huschen frohlo-
ckendeKicherlautedurchdiealte
Turnhalle – auch an den Stellen,
die eigentlich noch nicht witzig
sind. Es scheint, als würde die
blosse stimmliche Anwesenheit
Lenz’ das PublikumnachMona-
ten der Abstinenz entzücken.

Nach dem ersten Applaus bittet
er seine beiden Gäste Nicole
Knuth und RomanWyss auf die
Bühne. Die nächsten gut 30Mi-
nutenbietenderMusikerunddie
Schauspielerin einen satirischen
Exkurs über Kulturschaffende,
der in einer Tirade gegen Schla-
germusikgipfelt.ZumOhrwurm
«Düse, düse, düse, düse imSau-
seschritt»klatschtdasPublikum

sitzend, in bester Schlager-Ma-
nier zum Takt. So sieht fein ver-
packte Schlager-Satire im
ironisch-schillernden Schlager-
Mantel aus.

GedankenflüsseamPiano
gekonntuntermalt
Danach gibt Pedro Lenz einige
seiner Texte zum Besten. Die
Lenz’schenGedankenflüsseüber

Themen wie extreme Körper-
grössenundReizüberflutungbei
«Gschwellti und Crèmeschnit-
te» werden von Roman Wyss
am Piano geschickt pointiert.
Vor der Pause lässt sich Lenz zu
einem mittlerweile fast schon
ikonischen, etwas hüftsteifen
Tänzchen verleiten, während
Wyss seinen Text über Ferien
aufKubamit einemmitreissen-

denCubanGroovemusikalisch
unterlegt.

Nach der Pause liest Knuth
ausLenz’Neuling«70,DerWeg
zumHimmel – Siebzig Helden-
porträts», einer Sammlung an
Sportkolumnen.Wyss begleitet
und die beiden schaffen es so,
denGeschichteneineneueEbe-
ne zu verleihen. Oder wie es
Lenz zuBeginndesAbends for-

muliert hat: Knuth könne bes-
ser hochdeutsch als er, und
durch Wyss würden die Texte
«musikalisch verbessert». Ge-
bannt verfolgt Lenz, wie seine
beiden Gäste einen Text über
die «dumpfe Choreografie des
Triumphes», sanft begleitet von
Queens «We Are The Cham-
pions»aufdemPianovortragen.
Die Kombination gelingt. Das
lässt sich neben dem Applaus
ausdemPublikumauchausden
Augen von Pedro Lenz ablesen,
die erstrahlen, wie es sonst nur
Kinderaugen können. Nach-
demLenz imNovember letzten
Jahres mit Simon Spiess und
Malcolm Braff zum ersten Mal
mit Musikern aufgetreten ist,
scheint ihm die Zusammen-
arbeit immermehr zu gefallen.

Den Schlussmacht Lenzmit
Mundart-Anekdoten überWan-
dergruppen im Zug und Jäger
im Wallis. Nach gut zwei Stun-
den verabschiedet sich das Trio
und die gut 200 «Kultur-Pro-
banden»verlassenzufriedendie
Schützi. Besucherin Bozena
Weasielewska aus Starrkirch
bringtdasPhänomenPedroLenz
auf den Punkt: «Seine Texte ha-
ben eine bestimmte Tiefe und
sprechen zum Teil das aus, was
ich selber auch denke.» Rita
Meier aus Dulliken findet: «Es
tut gut, nach all den Monaten
endlichwiedereinmaleinenKul-
tur-Anlasszubesuchen.»Esent-
steht so inderSchützieinkleiner
VorgeschmackaufeineneueOlt-
nerKultur-Normalität.

Hauptdarstellende: von links Roman Wyss, Nicole Knuth und Pedro Lenz als unterhaltsames Trio. Bild: Bruno Kissling

«Wir werden sparen müssen»
DasOltner Stadttheater startete gestern Abend in die neue Saison –Direktorin Edith Scott hat wegen der Coronakrise an vielen Fronten zu kämpfen.

Interview: FabianMuster

Der Saisonauftakt mit dem
Janoska Ensemble im Oltner
Stadttheaterwar fulminant.Die
drei Brüder aus dem slowaki-
schenBratislava und ihr Schwa-
ger aus Konstanz baten das Pu-
blikum im nur zu einem Drittel
besetzten Konzertsaal zur Re-
volution. So heisst nämlich das
neue Programm der vierköp-
figenTruppe,dieklassischeWer-
ke von Mozart und Bach neu
bearbeitet oder Welthits der
Beatles neu einspielt. Weniger
begeistert zeigt sich Direktorin
Edith Scott im Interview, wenn
sieüberdieEntwicklungderSai-
son 2020/21 spricht.

DievergangeneSaison
endetewegenderCorona-
krise abrupt, auchdieneue
Saison startet unter speziel-
lenVorzeichen:Worauf
müssen sichdie Stadtthea-
ter-Besucher einstellen?
Edith Scott: Ab dem Eintritt ins
Stadttheater-Gebäude gibt es
neu eineMaskenpflicht, sodass
der Sicherheitsabstand nicht
unbedingt eingehalten werden
muss. Gemäss demBundesamt
für Gesundheit ist das so er-
laubt. Gerade vor den beiden
Sälen und in den WC-Anlagen
ist es zum Teil doch sehr eng.
Zudem vermeiden wir so eine

Kapazitätsbeschränkung – nur
etwa jeden zweiten Sitz zu be-
setzen, wie wir dies bereits im
Juni getan haben. Bei einigen
Vorstellungen, die noch nach-
geholt werden, hättenwir sonst
Besucherausladenmüssen.Fer-
nerwerdendieBesucherströme
gelenkt, damit keine Vermi-
schung stattfindet. Um die Zeit
vor der Garderobe möglichst
kurz zu halten, ist es neu nicht
mehr zwingend, die Jacken ab-
zugeben.

Wiesieht esmit derBar im
Foyer aus?
An jedem Abend wird einzeln
entschieden, obvorderVorstel-
lungundwährendderPauseGe-
tränke gekauft werden können.
Teilweise wird auf eine Pause
ganz verzichtet.

Weil esneueineMasken-
pflicht gibt, kamesanschei-
nendzuAbokündigungen.
Das ist so.Nurbei einzelnenAb-
bestellungenwar das allerdings
der ausschlaggebende Grund.
Die meisten Kündigungen gab
es von Personen, die einer Risi-
kogruppe angehören und we-
gen der allgemeinen Unsicher-
heit Menschenansammlungen
fernbleibenwollen. Statt knapp
1200 Abos wie vergangene Sai-
son verkauftenwir bisher etwas
mehrals 800.Zudembemerken

wir auch bei den Ticket-
verkäufen eine starke Zurück-
haltung: Für das Startkonzert
gestern Abend verkauften wir
rund 150 Tickets, Platz gehabt
hätten wir für 450 Leute. Man
bewirbt Veranstaltungen und
nimmtwahr, dass Ticketbestel-
lungen ausbleiben. Daher ist es
für mich schwierig, abzuschät-
zen, wie die Saison verlaufen
wird.

Wiesieht esbeimTagungs-
betriebaus, der jadenkultu-
rellenBetrieb zumTeil
querfinanziert?
Esfindenzwarwieder vereinzelt
Anlässe statt,was zeigt, dassTa-
gungen unter Einhaltung eines
Schutzkonzepts möglich sind.
Trotzdemhat sichderTagungs-
betrieb bisher noch nicht erholt
und es wird noch einige Zeit
dauern, bis wir hier wieder das
Niveau vor Corona erreichen
werden. Viele Firmen planen
keineAnlässebisEnde Jahroder
sogar länger; andere sind zu-
rückhaltend, weil sie die neuen
digitalen Möglichkeiten ent-
deckthabenoderdieQuarantä-
ne von vielen Mitarbeitern bei
einem positiven Fall und die
damit einhergehende schlechte
Presse scheuen.Daher ist unser
Tagungsbereichnoch immerauf
Kurzarbeit, dies die nächsten
drei Monate bis Ende Novem-

ber. Beim Kulturbereich haben
wir dieKurzarbeit per EndeAu-
gust eingestellt.

Welches sinddiefinanziellen
Folgen fürdenBetrieb?
Wir reden derzeit von einem
grossen Schaden. Den budge-
tierten Umsatz von rund zwei
Millionen Franken werden wir
in diesem Jahr sicher nicht er-
reichen. Wir haben ein Worst-
Case- und ein Best-Case-Sze-
nario errechnet – in beiden Fäl-
len kommen wir lediglich über
die Runden –, mit mehr oder
weniger Umsatzeinbussen.

Sie haben imFrühling
gegenüber dieser Zeitung
gesagt, dass das Stadtthea-
terwegender Einnahmen-
ausfälle auchfinanzielle
Unterstützung beimKanton
beantragt hat.Wie sieht es
damit aus?

Wir haben beim Kanton ein
Gesuchgestellt für eineAusfall-
entschädigung bei den Veran-
staltungen, die wegen der Be-
hördenvorgabe im Zusammen-
hang mit Corona litten. Jedoch
wurden wir bisher noch nicht
finanziell unterstützt.

IstwegenderEinbussenein
Sparprogrammnötig?
Wir werden sparen müssen. In
welchen Bereichen dies ge-
schieht, wird zurzeit intern dis-
kutiert. Ich kann aber sagen,
dass ein Stellenabbau derzeit
kein Thema ist.

WashatCorona für einen
Einfluss aufdieProgramm-
gestaltung?
Zum einen müssen wir bereits
jetzt Änderungen beim Pro-
gramm 2020/21 vornehmen,
das noch vor der Coronakrise
fertiggeplant wurde. So haben
einzelne Produktionen wie die
Hamburger Kammerspiele die
gesamte Tournee aus wirt-
schaftlichenGründenabgesagt,
weilTheater ihregeplantenVor-
stellungen wegen Corona stri-
chen (Anmerkung der Redak-
tion: In Olten hätten sie
«Grimms sämtliche Werke»
leicht gekürzt am 15. Januar
2021 gezeigt). Wir bemühen
uns, gleichwertigen Ersatz zu
finden,und lasseneinVeranstal-

tungstermin nur als letzte Op-
tion ganz ausfallen.

Undzumanderen?
ManmussgenerelldieProgram-
mierung mit dem Gastspiel-
betrieb und die Zusammen-
arbeit mit ausländischen Agen-
turenhinterfragen:Funktioniert
das künftig noch so? Zudembe-
unruhigt mich der starke Ab-
orückgang:Dieser tut sehrweh.

DieStadtOltenunterstützt
dasStadttheatermit jährlich
rund600000Frankenund
hatmit demstädtischen
Institut eineLeistungsver-
einbarungabgeschlossen.
KommtesdanunzuAnpas-
sungen?
Bis jetzt sindkeineAnpassungen
vorgesehen.WirwollendenBil-
dungsauftrag erfüllen und die
Qualität desAngebots hochhal-
ten.DasPublikumsoll nichtdas
Gefühl erhalten,dasswir alsRe-
aktion auf Corona B-Ware auf
der Bühne zeigen. Aber situa-
tionsbedingte Änderungen bei
den Leistungen oder der Sub-
ventionkönnennieausgeschlos-
senwerden.EineAnfragehaben
wir diesbezüglich bei der Stadt
noch nicht deponiert. Wir sind
jedoch mit den beiden Stadträ-
ten in unserem Verwaltungsrat
und dem gesamten Stadtrat in
stetemAustausch.Edith Scott. Bild: Mirjam Wetzstein


